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- Mt Hschfürstl . Markgräflich . Ba- ifchem gnädigstem Privileg!-«

Neapel , vom 1 Dec.
Den iZten vergangenen Monats hat man

Vormittags wohl hundert Erderschütterungen in den

umliegenden Gegenden des Vesuvs verspürt ; dieser

Vulkan wirst eine ungeheure Menge feuriger Materien

aus , die Leute der umliegenden Gegend sind daher

in grossen Sorgen , es möchte ein neuer Ausbrnch w »

erfolgen , da die feurig fließende Lava ihnen alle ihre

Pflanzungen und Wohnungen verheeren würde .
Lemberg , vom 2. Dec.

Künftiges Frühjahr soll zu Grudek , z Meilen von

hier , ein Lustlager von L2000 Mann gehalten wer¬

den , um welche Zeit man auch Se . Maj . den Kayser

erwartet . Im Republikanischen wird immer noch von

wichtigen Begebenheiten , welche die Krone Pohlen be¬

treffen sollen , gesprochen . Das zuverläßigste , was

man hievon weiß , ist , daß die dasigen Großen die

Preußische Konföderation als einen neue » Anlaß zn

grosen Staatsverändrungen betrachten . Sie sagen :

„ Ob wir gleich an diesem Bund weder Antheil ha¬

ben , noch künftig nehmen werden , fo steht dennoch

zu befürchten und zwar aus gutem Grund , daß die

Republick alle Kosten dieses Spiels bezahlen werde .

R- m , vom Z Dec.

Se . Pabstl . Heiligkeit haben den Kardinal - Staats -

sckrctarüis Buoncomvagni an die Stelle des am 16 .

New . verlebten Kardinals Conti zum Protektor des

Kapuzinerordens zu ernennen geruht .
Wien , vom 10 . Dec.

Am Dienstag kam der gewöhnliche Eilbothe aus

Konstantinopel an , dessen Nachrichten zwar den guten

fortwährenden Willen des Divans in Absicht auf die

Gränzberichtigungsfache bestätigen , übrigens aber noch
immer nichts Bestimmtes diesfalls melden , weil die
Antwort des hiesigen Hofs auf die jüngst mitgecheil -
ten Türkifchen Eröffnungen bey Abgang des Eilbothen
noch nicht angelangt war « Inzwischen meldet der
Frcyherr von Herbert , daß ihm der Reis Effendi auf
Befehl des Grosherr » den Antrag gemacht habe , ob
der Kayfer eine förmliche Türkische Gefandschaft nach
Wien nicht genehmigen wolle , um die Konfinien zu
bestimmen ; allein wie man schon vorläufig weis , so
wird dieser Antrag diesseits auf eine gute Art abge¬
lehnt werden . Das Slavonifch Brentanoische Frey¬
korps , welches bisher unter den Befehlen des nunmeh¬
rigen Generals und Frcyherrn von Brentano gestan¬
den , ist bey seinem Einmarsch zu Essek entlassen wor¬
den und auseinander gegangen .

Der Graf von Rewitzky wird als K,K . Minister in kur¬
zer Zeit nach Landen abgcheu und Se . Maj . lassen ihn öf¬
ters zu sich rufen , um ihm mündliche Berhaltungsbefehle
zu ercheilen . Die Wahl des Grafen von Pobewjlls ,
Sohns des verstorbnen K . Preußischen Ministers der
auswärtigen Geschäfte , welcher als Minister , des K .
Preußischen Hofs nach Wien kommen soll , ist hier
sehr angenehm . Die Pforte bezeigt wegen der
im schwarzen Mech merklich steigenden Rußifchen See¬
macht , die gegenwärtig in 5 Linienschiffen zu 74 Ka¬
nonen , 5 Fregatten zu 52 Kanonen und 5 Kuttern
besteht , keine geringe Unruhe . Das Admiralsthiffwird
zu Sebastopoli erbaut . Dabey nehmen die Gährungen
unter den Grosen des Hofs täglich zu , so , baß eine
Abänderung im Ministerium immer nothwendiger wird .
Auch fährt das Volk fort , sein Misvcrgnügen gegen
den Sultan in ungeziemenden Ausdrücken zu äußern .
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Lonben , vom y. Lee.

Nachdem alle unsre Bemühungen / den Abschlußdes Allianztraktats zwischen Frankreich und Holland
«n verhindern / fruchtlos ausgefallen sind / jo versichertman / das hiesige Ministerium habe den Grncralstaatcn
einen Vorschlag gcthan / mittels dessen die Besitzungenund Handlung bcyder Nationen in Asien sicher gestelltund ein Vertrag darüber geschlossen werden möge.Aus den Berichten unscrs Ministers zu Paris , Herrn
Hailes / will man wissen/ daß der K. Französische Hof
sich alle Mühe gebe / den Keim der Irrungen in
Deutschland zu ersticken. Sollten die wechselseitigen
Fvderungen nicht zu beyderfeitiger Zufriedenheit abge .
macht werden / so wären gewiß traurige Folgen daher
zu besorgen. Man spricht von einer Allianz zwischen
Frankreich / Engel - und Holland zur Aufrechthaltung
der allgemeinen Ruhe und frcycn Schiffahrt auf dem
Meer / wozu Oesterreich und Rußland eingeladen wer¬
den foüen.

Landen / vom IZ Der.
Wir haben den Anführer der Irokesen und einiger

andern Wilden in Nordamerika in hiesiger Hauptstadt.Er ist aus Quebec angckommen und am lOtcn dem
König vorgestcllt worden . Die neuen amerikanische»
Staaten machen sich auf den Krieg mit den Wilden
gefaßt . Schon ahndet cs ihnen / daß diese wilden
Völkerschaften grausame Verwüstungen anstellen wer¬
den . Dr. Franklin ist zum Gouverneur Peusylvaniens
ernannt worden . Boston allein läßt 12 Fregatten von
20 bis 40 Kanonen ausrüsten, um ihre Schiffe in
dem Ocean und mittclländis. Meer wider die Algie¬
rer zu decken. Dem Handlungstraktat mit den neuen
Stagten liegt eine Hinderniß im Weg und zwar diese /
daß die Amerikaner verlangen , ihre Erzeugnisse nach
den drittischeu Inseln in Westindien abführen zu dürfen .

Haag / vom 14 . Dcc.
DcrK . Französ. Botschafter / Marquis von Verac /

hat , wie man sagt / einen seiner Bedienten mit derK.
Preußischen Denkschrift und jenen des Herrn Erbstatt¬
halters nach Paris abgeschickt . Sie sind bereits / ih¬
rem gaszen Innhalt nach , in hiesigen Blättern erschie¬
nen ; wegen Mangel des Raums aber können wir sie
noch nicht liefern.

Haag / vom 15 . Dec.
Hollands Sachen nehmen eine immer ernstlichere

Wendung. Man macht im schloß zu Loo zwar
ReisanstaltcN / weiß aber doch noch nicht gewiß / ob
die Rückreise des PrinzenErbstatthaltcrs nachdcmHaag
erfolgen / oder ob er mit der ganzen Familie » ach Dil-
icnburg gehen werde / woselbst wenigstens stark an der
Herstellung des Schlosses gearbeitet wird . Für das
Hotel des Prinzen von Wrilburg ist nur HLwo fi . ge¬
boren.

Brüssel / vom 16 . Dec.
Ihre König !. Hoheiten unsre Frau Statthalterin« l

und ihr Gemahl / der Herzog Albert werden dem Ver¬
nehmen nach von hier nach Wien abreiscn. Bey der
Ungewißheit künftiger BcgcbeniMcll ist es für unsreStadt rühmlich / daß man es deutlich genug bemerkt,
daß Ihre König !. Hoheiten uns ungern verlassen. Soll¬
ten wir sie gänzlich verliere,, / wie einige Slaatspro-
phcten wcistagen wollen / so können sie aus der Be-
mibniß , nur welcher man hier ihre Zurüstungcn zur
Abreise ansieht , schliefen , daß ihr Andenken allen
wohlgesinnten Bradantcri , auf immer theuer ftyn wird .
Diese Bcsorgmß scheint indessen noch sehr unzeitig zu
seyu , indem unjer Hof von neuem zweimal hundert
tausend Gulden ausgcworfen hat , um die Bauanstall,
ten an dem prächtigen Lustschloß Beaumont wieder
vorzunchmcn und bas bereits angefangne zu seiner
Vollkommenheit zu bringen , besonders die Orangerie
und den chinesischen Thurn , ein Werk, welches dem
Geschmack und Schöpftrgeist des Herrn Hofbaumei.
sters Martoyer unendlich viel Ehre machen wird .

Haag , vom lü Lee.
Der Staatsrath hat einen Plan zur Verminderung

der Landmacht entworfen , welcher der Versammlung
Ihrer Hochmögenden übergeben werden soll. Gestern
ist der Herr Baron von Hop nach Brüssel zu seinem
Gcsandschaftsposten abgegangen und wird der Frey-
Herr von Reischach in der Eigenschaft eines K . K.
Ge 'andten allhier zurück erwartet. Des Prinzen Statt¬
halters Hochfürstl . Durcyl. haben gemeldtermasen ein
Schreiben an die Staaken von Holland und ein Um-
laussschreibcn an die Regierung der i8 Städte , die
mit der Ritterschaft diese Versammlung ausmachen ,
erlassen. In beydcn l>chauptec der Prinz , daß Sr .
Durch! , als Generalkapitain , das Kommando >m
Haag zustehe , da hingegen die Staaten glauben , die
souveraine Gewalt habe sich nie in diesem Stück die
Hände binden können, noch wollen.

Herr von Thulemayer hat den Generalstaaten am
yten d . in Betrff der Mißhelligkeicen mit dem Prin¬
zen Statthalter eine Denkschrift überreichen lassen,
worinn er sich beschwert , „ daß ihre Hochmögenden
das Anschreiben seines Monarchen vom uzten Octobcr
bisher noch nicht beantwortet hätten und zugleich an-
grzeigt , wir empfindlich Sr . Maj . Antwort^>er Staa¬
ten von Holland vom ztcu v . M. vorgekommen sey,
indem er daraus ersehen , daß die Staate » dieser Pro¬
vinz auf seine für den Prinzen eingelegte frenndschaft-
liche Empfehlung nicht allein gar keine Rücksicht ge¬
nommen , sondern sogar eine .noch beleidrgernde Ent¬
schließung wider den Prinzen g-faßt hätte , als jene
vom 8ttn September war , da sie ihm die Oberbe»
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fehlshabung über die Besatzung im Haag nahmen.
Die Beyspicle , welche zur Rechtfertigung dieser Ent¬
schließungen angeführt wü-rden, seyen theils aus denen
Zeiten, wo dieWürdc der Statthalterschaft aufgehört hatte,
theils aus jenen entlehnt worden , wo der würkliche
Prinz von Oranien noch minderjähria gewesen . Nie¬
mand würde ihren Edclmözcndcn den Staaten von
Holland das völlige Souveranitäd -rccht eingestehe »
dürfen und noch viel weniger die Macht, nach Wiü-
kühr über die Truppen zu schalten. Nach der Staats -
Verfassung der Rkpnblick sey die exekutive Macht über
das Kricgsfach dem Generalkapitain anvertraut wor¬
den, mithin sey dieser auch ker rechte Kanal, wodurch
den Truppen die Befehle des Souverains bekannt ge¬
macht werden müßten . Der Prinz habe jederzeit seine
Amtspflichten aufs pünktlichste erfüllt und nichts ver¬
absäumt, was er lhun mußte und konnte , um die am
4tcn Sept . in dem Haag cntstandncn aufrührischen
Bewegungen zu unterdrücken : dieser zufällige Umstand
könne mithin kein Vorwand seyn , dem Prinzen bas
Kommando über die Besatzung im Haag abzunehmen
und dasselbe in die Hände eines Osseters zu überge¬
hen, der unter den Befehlen des Gcneraikapitainssteht .
Aus allem diesem erhelle , daß man von dem Amt
des Statthalters und der Würde eines Generalkapi -
tains der Republick nichts als den blosen Namen bey -
bchalten wolle und doch betheuertcn die HerrenStaa¬
ten , daß sie den Prinzen in seinen Vorrechten und
Gerechtsamen völlig zu handhaben bereit wären. Der
Prinz selbst habe über diese Eingriffe gar keine Klage
vor den König gebracht.: cs seyen Thalsachen , die m
ganz Europa kund wären und so wenig von der gan¬
zen Nation überhaupt, als von den Regenten der Pro¬
vinz Holland insgesamt gebilligt würden . Der König
sähe nicht ohne Rührung , daß einige von den Staaten
der Provinz Holland , entweder aus einer blos vorge¬
faßten Meinung, oder einem Mißverständniß , oder ei¬
nem blinden Elfer gegen seine Verwendung sowohl, als
gegen das fürstliche Haus Oranien, welches sich beydcr

- Republick so sehr verdient gemacht hat , nicht die min¬
deste Achtung zu Tag legten ; Se . Majestät schmei¬
cheln sich aber , daß dieses nicht die allgemeine Den¬
kungsart einer so respektablen Nation sey , als die hol¬
ländische ist und zweifelten nicht daran , die
Generaistaaten , deren Versammlung den Mit¬
telpunkt der Meinungen der ganzen Union ans¬
macht , würden die Freundschaft einer benachbarten
Macht , welche der Republick bey mehr als einer Ge¬
legenheit Dienste geleistet hat und noch in der Folge
leisten kann , besser zu schätzen wissen . Dem König
könne das Schicksal des Hauses Oranien unmöglich
gleichgültig .sey» , da er so nahe damit .verwandt sey

und eine Prinzeßinn dari« , verehligt habe , die ihm
lieb sey und die der ganzen Republick wegen ihrer Tu¬
genden , groser Eigenschaften und der über alle»
Ruhm erhabenen Erziehung ihrer Kinder werth ftyn
müsse . Diescrhalben ersuchten Se . Maj . ihre Hoch¬
mögenden aufs neue und versprächen sich von ihnen
zuversichtlich , sie würden nach ihren aufgeklärten und
patriotischen Gesinnungen , den Gesinnungen des Königs
und des Prinzen von Oranien mehr Gerechtigkeit wi¬
derfahren lassen und die kräftigsten Mittel vor die
Hand nehmen : daß in der Provinz Holland sowohl ,als überall , wo die Umstände es erforderten , mit
allen zu voreiligen Maasnchmungen eingehalten , durch
ihren Einfluß und weise Rathschläge die sv nothwm--
vige , allein ganz offenkundig unterbrochene Union wie¬
der hergestellc , eine allgemeine Aussöhnung der Ge¬
mächer bewerkstelligt und hauptsächlich solche Einrich¬
tung getroffen werde , daß der Prinz von Oranien
wieder in den Stand komme, die seiner erhabnen
Würde anklebeuden Vorzüge und Pflichten nach der
ursprünglichen Verfassung des Staats zum wahren
Besten und zur Zufriedenheit der ganzen Nation auS-
zuüben. Der König bleibe noch immer geneigt , deS
Endes auch sogar mit Zuziehung anderer mit der Re»
publick in Freundschaft stehender Machte, seine gute
Dienste anzuwenden , wenn solches nothwendig , oder
nützlich zu seyn erachtet würde , um die Parteyen in
der Republick zu vereinigen , alles auszugleichen und
eme dem Interesse des Staats angemessene, dauerhaf.
te Einrichtungzu bewirken. Se . Maj . versichernihre Hoch-
mvgendc» als Nachbar in diesem Stück ihrer vollkommen¬
sten Unpartheylichkeit und nehmen an dem Wohl und
der Ruhe der vereinigten Niederlande einen so lebhaf¬
ten , als aufrichtigen Antheil . Endlich werde der Kö¬
nig aus der Art , wie man diese neue Vorstellungen
annchmen wird , den Werth zu bestimmen wissen , den
die Republick auf seine Freundschaft setzen wirb.« u.
s w.

Schreiben aus Nastricht , vsm 17. Dec.
Ihre König ! . Hoheiten von Brüssel werden amrr .

(andre Berichte sagen : am 29. d. M . ) von da ab-
rcisen und am folgenden Tag auf der 2 Stunden von
hier entlegne Deutschordenskommcnthurey Altbiesen ein«
treffen ; von da aber nach eingcnommnem Mittags¬
mahl ihre Reise durch diese Stadt , über Aachen rc.
weiter fortsetzten. Die hiesige Besatzung bleibt nun
ganz sicher bis ins Frühjahr unvermindert. Graf
Maillebois wird diese Zwischenzeit benutzen , um dem
Holländischen Kriegswesen eine beßre Einrichtung zu
geben. Dem Verlauten nach soll jedes Regiment
künftig nur ans io Compagnien bestehen; die Rekru«
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t «n sollen auf Kosten und Gefahr des Staats und .
nicht der Hauptleute, , wie bisher geschehen , angenom ,
men werden ; diese Hingegen 1400 holl . Gulden fester
Bcioldung gcnicsen . Der Prinz Statthalter soll sich
dadurch , d« er während seinem Aufenthalt in Fries -
ia » d sich nebst seiner Frau Gemahlinn und ganzer
Familie in dasige National - Bauerntracht gekleidet
hat , die Gemürher dieser Provinz ganz wieder gewon¬nen haben . Seit einiger Zeit gieng hier das Gerücht ,der Herzog Ludwig von Braunschweig werde in kur¬
zem Aachen verlassen und feine Residenz für die Zu¬
kunft nach Eisenach verlegen .

Herve , vom 17 . Der .
Zu Vervier hat sich gestern eine schauervollcGefchichte in

demHaus des dasigen reichen KapitslisienDelmotte rreig .
net . Zwey Schwestern dienten bcy ihm als Mägdeund ein Geistlicher besorget seine Hausgeschäfte . Mor¬
gens um 4 Uhr meldete sich ein durch seinen Stand
unverdächtiger Bösewicht an dem Haus an und lockte
beyde Schwestern unter dem Vorwand : ihre Mutter
liege in letzten Zügen und begehre sie noch einmal vor
ihrem Tod zu sehen , heraus . Beyde eilen auf diese
Nachricht ihrer vorgeblich sterbenden Mutter zu : allein ,kaum hatten sie den Kirchhof erreicht , als ihr Beglei¬
ter sie unversehens durch beygebrachte tödliche Messer¬
stich « ermordete und todt in ihrem Blut da liegen
lies . Hierauf gieng de» Mörder mit dem Hausschlüs¬
sel , den er bey einer dieser Mägde fand , nach dem
Dclmotteschcn Haus zurück , schlich sich in das Schlaf¬
zimmer dieses Herrn und nach einigen Messerstichen ,die er röbtlich zu seyn glaubte , eilte er zum Schlafge¬
mach des Hansgeistlichen , den er eben so mördrssch
zu behandeln anfleng , allein dieser , ein junger starker
Mann überwältigte und entwaffnete ihn , schmiß ihn
zum Zimmer hinaus und verschloß sich aus Furcht , es
Mächten mehrere Bösewichter im Hinterhalt seyn .
Morgends fand man beyde Leichname der ermordeten
Schwestern auf .dem Kirchhof , Herr Delmotte und
seinen Geistlichen mit Wunden und Blut überdeckt :
beyde hofft man « der noch zu retten , obgleich die
Wunden des erstem sehr gefährlich sind . Der Thäter
hat inzwischen sich unsichtbar gemacht ; wird aber
dem rächenden Arm der Gerechtigkeit nicht lang ent -
Aühen können .

Vermischte Nachrichten .
Spanien enthält nicht mehr als höchstens 11 Mil¬

lionen Einwohner , da cs doch zu den Zeiten der Go¬
then und Mauren bis zo Millionen zählte . Die Ur¬
sachen dieser erstaunlichen Entvölkerung liegen in der
Austreibung der Saraccnen oder Mauren ^ deren Phi¬

lipp der Dritte zu Anfang des vorigen Jahrhunderts
gegen eine Million fort - agte , so wie auch in Austrei¬
bung der Juden ; ferner in den vielen Kolonien , wel¬
che nach Amerika übersetzt wurden ; in den vielen
Kriegen , welche Spanien fast beständig führte ; in der
Inquisition , welche nach und nach bey acht Millionen
vertrieben hat , endlich in der allzu grostn Menge der
Geistlichen und in den frühzeitigen Ausschweifungen
der Einwohner , wodurch die Fortpflanzung ebenfalls
sehr gemindert wird .

Gibraltars Belagerung dauerte z Jahre 7 Monote
und 12 Tag , von dem Feind auf dem besten Land
sind 175,741 Kanonenkugel » und 68,363 Bomben auf
die Vestung geschossen worden und 14,283 durch die
schwimmende Batterien , dennoch unsrerseits mehr nicht
als Z45 Personen getödtet , oder an den cmpfangncn
Wunden gestorben , 138 so verwundet worden , daß sie
zu fernerm Dienst untüchtig , die Invaliden Gageerhalten
und 77z verwundet , aber gänzlich und ohne Schaden
davon zu behalten , geheilt worden sind .

Die merkwürdigste Mühle ist ohnstreittig die Mühle
zu Eberstadt , einem weimarischen Dorf , ohnweit Je - -na . Der dasige Müller , Johann Caspar Engelhardt ,
50 Jahr alt , wurde vor 24 Jahren Besitzer derselben .
Ohne je die Baukunst stndirt zu haben , machte er ei¬
nen Entwurf , da ohnehin seine Mühle einer Ausbesse¬
rung bedurfte , mit Hülfe eines einzigen Wasserrades
alle die Gänge zu treiben , welche schon vorhanden wa ,
rcn und nun noch hinzu kommen sollten . Nun ftzt
dies einzige Wasserrad in Bewegung : 1 ) 4 Mahlgänge
2 ) 1 Oehl , z ) Graupen , 4 ) Schleif , 5 ) Hirsen , 6)
Schncidmühle , 7 ) 1 große Futterschneide , 8) ein Sieb¬
werk zu Graupen , sowohl holländischen als deutschen
und 9 ) eine Buttermaschine . Alle diese Werke lassen
sich mit Hülfe einiger Hebels und Schrauben auf daS
leichteste in Bewegung setzen und mit einemmal so viel
als nölhig ist. Die Graupen werden ohne Vcyseyn ei¬
nes Menschen verfertiget ; eine hölzerne Maschine , in
Gestalt eines Manns , schüttet das Getraid auf ; eine
andre öffnet nach hinlänglicher Verarbeitung eine
Schulte und klopft die Graupen auf dem Grund , oder
wie es andre nennen , Kübben heraus ; diese r- llen in
ein Gefäß herab , welches sich durch Linien in die Höhe
zieht und jene an ihren bestimmten Ort .bringt . Alles
geht hicrbcy auf das regelmäßigste in der richtigsten
Proportion des Maasscs und der . Zeit . Er wolUc , daß
feine Mühle auch noch eine Orgel jpiclen sollte , allein
nun legt er statt - derselben eine Baumwolisplünmaschme
an , die 36 Fäden zu 62 Grad mit Hülfe 2 Perso¬
nen auf einmal spinnen soll. Sein ältester Sohn stu -
dirt itzt zu Weimar die Baukunss .
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